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 44  Das	starke	
	Geschlecht

   Das antike Theater 
bietet für das Schul-
theater nicht nur 
interessante Stoffe 
und Frauen figuren. 
Es kann auch 
Ausgangspunkt 
für spannende 
Inszenierungs-
ästhetiken sein,  
die Genderfluidität, 
schnelle Rollen-
wechsel und die 
Arbeit mit Masken 
einschließt.

2	Quartal	2021

Liebe Leserinnen und Leser,

 erscheint vierteljährlich mit  
vier Ausgaben pro Jahr.  
Das nächste Heft zum Thema THEATERTEXTE	
SCHREIBEN erscheint im September 2021.  
Die darauffolgenden Themen sind:

−	SOUND
−	ERINNERN

4 DIN-A5-Karteikarten in der Heftmitte zum Heraustrennen 
und Sammeln mit folgenden Themen: 

TEXT
König	Midas
Christian Albert

THEMA
Herakles,	der	(Super-)Held
Constanze Kündiger

TEXT
Lysistrate,	die	Powerfrau
Emma Kühn

TEXT
Medea
Sabine Kündiger

KARTEI	 
„Impulse	für	die	Theaterarbeit“
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  Theoretisch-schriftliche Abituraufgabe Theater   
  (Hamburg)
  Tonio Kempf 

MAGAZIN

  PORTRÄT

44		 Das	starke	Geschlecht
  Frauenfiguren	im	antiken	Drama
  Liz Rech

47 REZENSION

48 MEDIEN ZUM THEMA 

49 AUTORINNEN UND AUTOREN, IMPRESSUM

GESTALTUN
GS-	/	SPIELI

MPULSE	

	− Erstellt ein bewegtes Relief zum Thema „Protest“.

	− Findet zwei verschiedene ausdrucksstarke Hal tun-

gen (Mimik nicht vergessen). Diese Haltungen sol-

len zwei Momentaufnahmen einer Bewegung ent-

sprechen (z. B. Ausholen und Schlagen). 

	− Steigert in einem nächsten Schritt eure Bewegungen 

(Mimik, Gestik, Rhythmus, Tempo, …).

	− Beachtet den Aufbau eines Reliefs: alle Ebenen nut-

zen, Haltungen nach vorne ausrichten, Silhouette 

erzeugen, fl ächiger Aufbau, nicht in die Tiefe (als 

würden die Figuren auf einer Leinwand „kleben“).

	− Bringt Dynamik ins Spiel, indem ihr in Bewegungen 

übergeht; verbindet die gegensätzlichen Aktionen.

	− Variation mit Geräuschen, Musik oder Text 

	− Alternative: Ein Tableau der sich sehnenden Frauen 

(Sehn sucht / Zuneigung vs. Protest / Verweigerung).

GESTALTER
ISCHE	FRAG

EN

	− Welche Tätigkeiten üben Streikende aus und wie 

lassen sich diese bildlich oder szenisch darstellen?

	− Was waren die damaligen Aufgaben von Frauen? 

Welche Aufgaben werden Frauen noch heute zuge-

schrieben? Wie lässt sich Frauenpower ohne den 

Einsatz von Klischees darstellen?

TIPPS

	− Gestaltungsmittel der Figurenvervielfältigung; 

die Figuren der Lysistrate können genderneutral 

dargestellt werden, ebenso die sexhungrigen 

 Per sonen, denen sie sich verweigern.

	− Kritische Haltung: Plakative (genderspezifi sche) 

überspitzte Klischees sollten nur bedient werden, 

wenn diese auch kritisiert werden sollen.

	− Perspektivwechsel: Gerade bei der „Lysis trate“ 

kann es spannend werden, wenn aus wechselnden 

Perspektiven gespielt wird (z. B der Begehrenden 

und der sich Verweigernden).

Literatur
Aristophanes: Lysistrate. Übersetzt von Niklas Holzberg. Stuttgart 2009: 

Reclam

Kündiger, Sabine: Praxis Schultheater. Hannover 2019: Klett/Kallmeyer 

Stokowski, Margarete: Die letzten Tage des Patriachats. Hamburg 2020: 

Rowohlt.

 

Webtipps
http://lgbb.davbb.de/home/archiv/2018/heft-2/komik-komische-

handlung-und-reinigung-des-lachens-in-aristophanes-lysistrate-teil-1 

https://taz.de/Am-Anfang-war-Lysistrate/!1715493/

Emma Kühn

TEXT
LYSISTRATE

,	DIE	POWER
FRAU

TEXT
MEDEA

GESTALTUN
GS-	/	SPIELI

MPULSE	

Herangehensweisen mit dem Fokus auf Medea über 

Figurenarbeit

	− einen empathischen Zugang für die Figur Medea 

entwickeln; Medeas soziale Lage, ihre Gefühle, ihr 

Handeln in Körpersprache umwandeln, 

	− sich wiederholende Haltungen, Bewegungs muster 

für die Figur fi nden, den Wechsel zwischen leiden-

schaftlicher, sinnlicher, weicher (Mutter-)Liebe und 

aggressiver Wutentäußerung, Verzweifl  ung zeigen 

	− mit Figurensplitting, -vervielfältigung arbeiten

chorisches Arbeiten

	− Wen oder was repräsentiert der Chor (Bürger, Me-

dien, abstrakte Institution)?

	− Kommentar des Chores über choreografi erte Teile 

zeigen: Das Innere Medeas wird ausgelotet und in 

Bild und Bewegung umgewandelt (Themen z. B. 

Verzweifl ung, Triebhaftigkeit, Ver rücktheit, 

Leidenschaft, Liebe, Vergeblichkeit, Sehn sucht)

performative Strukturen – Text als Ausgangspunkt 

	− für die Auseinandersetzung mit Gewalt an Frauen 

oder Kindern

	− für das Entwickeln einer eigenen Medea-Biografi e

	− für assoziatives Arbeiten zu verschiedenen Themen 

(s. Anknüpfungspunkte)

TIPPS	

	− „Ich muss eine Figur nicht verstehen, aber versu-

chen, mich in ihr Denken und Fühlen zu versetzen“ 

beugt einer endlosen Diskussion über die Hinter-

grün de und Motive von Medeas Handeln vor.

	− Mit Symbolen arbeiten: Requisiten, Kostümteile, 

Kulis senteile, die auf die Schwer pun k te der Aus-

einandersetzungen hinweisen, z. B. ein metallisches 

Doppelstockbett wie in Flüchtlings unterkünften, 

Spiegelscherben (Frage der Figur: „Wo (be)fi nde ich 

mich?“), Perücke (fremd werden/sein).

	− Medialer Einsatz: Mit einer Live-Kamera das Ge-

schehen aufnehmen und über eine Projektionsfl äche 

einspielen; die Handlung erhält so eine neue Dimen-

sion (z. B. Überwachung im Übergangslager).

	− Starke, atmosphärische Musik gibt es unter: https://

soundwalkcollective.bandcamp.com/album/kreatur 

Literatur
Baniotopoulou, Christina: Medea, die Urfeministin. In: Zeit online, 

6. 10. 2018. https://www.zeit.de, Suchbegriff: Beitragstitel

Euripides: Medeia, Übersetzung von Peter Krumme 1981, Manuskript und 

Rechte der Aufführung beim Verlag der Autoren, Frankfurt am Main

Ullrich, Renate: Die Macht der Frauen. Oder: Warum Medea ihre Kinder 

tötete. In: UTOPIEkreativ 216, S. 869 – 882
Sabine Kündiger 
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TEXT ARBEITSFELD	
Antike Komödie / Lustspiel

ALTER
GA ab 15 Jahren 

TEXT ARBEITSFELD	
Antikes Drama ALTER 

GA ab 15 Jahren

BESCHREIBUNG	/	INHALT		

Vor über 2 000 Jahren verfasste Euripides die Tragödie der von ihrem Mann Jason verratenen und verstoßenen Königstochter Medea, die bis zum Äußersten geht: Sie tö-tet die gemeinsamen Kinder.
Zum einen ist sie Spielball innerhalb eines politischen Kal-küls: Als Flüchtende wurde ihr Asyl gewährt, jedoch wer-den sowohl sie als auch ihre Kinder zunehmend zur Ge-fahr für die Stabilität des asylgebenden Landes. Zum anderen handelt es sich auch um ein privates Drama: Der Ehemann hat sich einer anderen Frau zugewendet, ihm ist es nur recht, dass die „Exfrau“ abgeschoben werden soll. Verletztheit über den Verrat des Mannes, Liebe, die sich in Hass wandelt, schließlich ein von verzweifelter Wut der Verlassenen entfachter Rachedurst geben Einblicke in eine Familientragödie, wie sie uns bis in die heutige Zeit begegnet.

AUTOR/HINTERGRUND	

Euripides ist der antike Dramatiker, welcher die mensch-liche Seele am tiefsten durchdringt und auslotet. Die han-delnden Figuren seiner Tragödien werden von ihren häufi g 

ambivalenten Gefühlen in schwierigen Beziehungs ge fl ech-ten geleitet. Das führte damals zu einer neuen Qualität der Figurendarstellung gegenüber Figuren, die auf Grund gött-licher Fügungen und ihrem Schicksal ausgeliefert sind. Deshalb gilt Euripides auch als der fortschrittlichste der drei griechischen Tragiker.

ANKNÜPFUNGSPUNKTE

	− Auseinandersetzung mit der Flüchtlingsproblematik und der Lage von Frauen und Kindern
	− Asylerfahrungen, Fremdsein, Heimatlosigkeit, 
Einsamkeit
	− Ausgeliefertsein an eine fremde Macht, gegen die man sich nicht wehren kann
	− Umgang mit Versprechen, Vertrauen, Verrat
	− Familientragödien im 21. Jahrhundert (erweiterter Suizid, Kindstötung)
	− Chorisches Arbeiten 
	− Körperarbeit, Arbeit mit der Sprache: „Es ist eine Wahrheit des Schauspiels und vielleicht des Lebens, dass manchmal die Sprache der Körper wahrer ist als die, die aus unseren Mündern kommt.“ (Hannah Lühmann in: Die Welt, 15. 05. 2017)

BESCHREIBUNG	/	INHALT	

Bei Emanzipation, Gleichberechtigung oder Frauenpower denkt man vermutlich kaum an antike Dramen oder Ko-mödien. Obwohl wissenschaftlich umstritten, kann es im Theaterunterricht zum Thema werden, dass Frauen im an-tiken Kontext als Powerfrauen für Anerkennung, Gleich-berechtigung und die Befreiung aus gesellschaftlicher Marginalisierung eintreten. Neben Euripides und Sopho-kles hat auch Aristophanes eines dieser starken Frauen-bilder erschaffen.
Er schrieb 411  v. Chr. das Lustspiel „Lysistrate“, in dem die Frauen Spartas und Athens solidarisch in einen Streik ziehen, um einen langanhaltenden Krieg zum Ende zu bringen. Das Motiv von Frauen, die für ihre Rechte ein-stehen und sich aktiv am politisch gesellschaftlichen Ge-schehen beteiligen, ist höchst aktuell. Im Theaterunter-richt kann die Frage gestellt werden, ob Frauenpower karikiert oder eher honorierend betrachtet werden soll. Wie gelingt es dieser Frau, ihre Mitbürgerinnen von ih-rem Vorhaben zu überzeugen? Warum lassen sich Athens Frauen dazu bewegen, sich gegen ihre geliebten Männer zu stellen, um für ihre Bedürfnisse einzustehen? Wie wer-den aus Liebhaberinnen Heeresaufl öserinnen? Fragen 

wie diese regen die Jugendlichen an, sich scharf und pointiert, wie es nur Komödien zur Sprache bringen kön-nen, mit dem Thema Frauenpower auseinanderzusetzen.

HINTERGRUND

Während eines seit vielen Jahren andauernden Krieges fordert Aristophanes’ Powerfrau Lysistrate andere Frauen auf, mit ihr in einen (Sex-)Streik zu treten. Frauen aus Athen und Sparta geloben, sich solange (ihren) Männern zu verweigern, bis endlich Frieden eintritt. Aristophanes bezieht sich hier auf den Peloponnesischen Krieg zwi-schen Athen und Sparta von 431 – 404  v. Chr.

ANKNÜPFUNGSPUNKTE

	− Spannungsfeld von Sehnsucht und Wut der zurück-gelassenen Frauen
	− Gesellschaftsbild der Frauen in der Antike/heute	− Überzeugungskraft: Emanzipation/  Gleichberechtigung	− Politik – Protest – Streik – Empowerment
	− Pazifi smus – „Make Love not War“ (Hippie-Bewegung)

Lysistrate, die Powerfrau

Medea

THEMA
HERAKLES,	DER	(SUPER-)HELD

TEXT
KÖNIG	MIDAS

GESTALTUNGS-	/	SPIELIMPULSE	

	− Töten der Wasserschlange Hydra:  Ar beitet mit be-wegten Standbildern / Tableaus: Stellt als Gruppe die neunköpfi ge Hydra dar. Findet Hal tungen und Bewe-gungen (z. B. von Armen und Mi mik). Entwickelt eine überraschen de Idee, die Hydra abstoßend wirken lässt, oder die Hydra irritiert und ablenkt.	− Vertreiben der Stymphalischen Raubvögel: Erzeugt Rhythmus und Sounds mit eigenen „In stru men ten“. Bringt Küchenuntensilien, Plastikfl aschen, Gegen-stände mit schepperndem Klang mit oder nutzt Orff’sche In stru mente, um die Vögel vertreiben.	− Pfl ücken der goldenen Äpfel der Hesperiden:  Ge staltet das Firmament des Atlas. Arbeitet mit gro-ßen Folien oder Tüchern, spannt sie wie ein Himmels-gewölbe auf, lauft darunter hindurch, lasst sie zu Boden sinken, fangt sie auf. Zeigt durch Bewegun gen und Mimik, wie schwer das Gewölbe ist.	− Herbeischaffen des Gürtels der Amazonenkönigin Hippolyte: Zeigt eine Konfrontation, in der Herakles gegen das Volk der Amazonen antritt. Begegnet einan-der zuerst freundlich, dann immer kriegeri scher. Nehmt einen drohenden Körperausdruck an, den ihr zunehmend vergrößert. Weicht vor und zurück, setzt Impulse mit kriegerischen Schreien.

TIPPS	

Gruppenaktionen wechseln mit Einzelauftritten ab; Auf-bau der vervielfältigten / gesplitteten Figuren (z. B. Hy-dras Köpfe einer nach dem anderen -> das Tableau wird immer größer); auf Szenen in schnellem Tempo folgen langsamere; Herakles kann ein musikalisches Leitmotiv erhalten; eine präzise Rhythmisierung der Szenen unter-stützt dies; Herakles erhält ein Grund-Bewegungsmuster (z. B. läuft er abwechselnd stampfend und in fl inken, ge-schmeidigen Bewegungen – so ist immer zu erkennen, wer Herakles / Herakla ist); Mädchen und Jungen arbei-ten ihre Vorstellungen von Hel dentum aus; Rollen wer-den vertauscht und neu interpretiert; Herakles wird zu „Herakla“, Hippolyte zum Krieger …
Medien
Ferry, Luc: Mythen der Antike: Herakles (graphic novel). Bielefeld 2020: 

Splitter
Inkiow, Dimiter: Griechische Helden. Audio CD. Dortmund 2017: Igel 

Records
Köhlmeier, Michael: Das große Sagenbuch des klassischen Altertums. 

München 1996: PiperPapadopoulos, Ares: Griechische Sagen für Kinder. Hamburg 2020: 
Eulogia

Web-Tipp	
https://www.projekt-gutenberg.org/schwab/sagen/titlepage.html

Constanze Kündiger

GESTALTUNGS-	/	SPIELIMPULSE	

	− Die Faszination des Edelmetalls dient als Einstieg, z. B. über den Clip zum Dior-Parfüm J’adore (mit Carmen Kass oder mit Charlize Theron), Fotos von Nabil Henids Goldenem Zimmer, Franck Ribé rys Gold-Steak oder Maurizio Cattelans „Ame rica“.	− Ein Hörspiel unterstützt die Begegnung mit dem Mythos. Die Schüler erinnern sich (im Gespräch, auf einer Papierfl äche zeichnend, in ersten Stand bildern) an Handlungs schrit te, Figuren, Textfetzen.	− Verwandlung: Beginnend mit harten Wech seln von einem Extrem („heiß“/lebendig) ins andere („kalt“/vergoldet), erfasst die Metamor phose den Körper  wellenartig. Dies wird durch gegenseitiges Berühren erprobt. Von einzelnen Kör per teilen setzt sich die Vergoldung fort. Fluchtbe we gun gen werden angedeu-tet; (letzte) Gestik und Mimik machen den Moment der (tödlichen) Er kennt nis sichtbar.	− Einzelbilder werden zu tableaux vivants: Auf dem Heimweg durchstreift Midas einen Wald, berührt die Bäume und vergoldet sie. Am Ende erwacht die er-starrte Natur wieder zum Leben.	− Der Mythos bietet neben seinem Kern weitere Momente, die sich dialektisch konstruieren bzw. komisch gestalten lassen, etwa den Gegensatz höfi sche Welt / betrunkener Satyr.

	− Die Schüler refl ektieren über ihre Wünsche. Über-ein stimmungen lassen sie erkennen, wie konstru-iert / inszeniert Wirklichkeit ist. Methoden des Bio-grafi schen Theaters verknüpfen Midas’ Ge schich te mit (vermeintlich individuellen) Sehn süchten.
TIPPS	

	− Goldene Rettungsdecken lassen sich – auch wegen ihres Geräuschpo ten zials – vielfältig einsetzen.	− Goldspray, Glitzerstaub, kosmetische Metallic  Pig mente, Multi Gel Glitter etc. wirken stark.	− Bernd Klaus Jerofke hat eine dialogische Fassung erstellt (Dt. Theaterverlag). Reizvoller ist es, mit der Gruppe einen eigenen Text zu erarbeiten.	− Egänzt das Publikum vor der Vorstellung auf Zetteln den Satz: „Wenn ich mir etwas Besonderes, eigent-lich Unmögliches wünschen dürfte, wäre das …“, können diese Aussagen Teil der Aufführung werden – drapiert, vorgetragen, an Wände geschrieben etc.Literatur
Armstrong, Karen: Eine kurze Geschichte des Mythos. Berlin 2005
Koinegg, Karlheinz: Metamorphosen. Erzählt nach den Geschichten des 

Ovid. München 2016 (Hörbuch)
Web-Tipp
Homepage des Künstlers Nabil Henid: https://www.nabilhenid.com

Christian Albert
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TEXT

ARBEITSFELD	Antiker Mythos

ALTER	
ab 6 Jahren

BESCHREIBUNG	/	INHALT	Zwar hat er nicht drei Wünsche frei, sondern nur einen, 

und es dabei auch nicht mit einer Fee zu tun (in der Anti-

ke noch unbekannte Wesen), sondern „nur“ mit einem 

Gott, doch beschweren kann sich der phrygische König 

Midas wahrlich nicht. Weil er den alten Silenos, der wie-

der einmal betrunken nicht zu seinem Herrn zurückfi n-

det, bei Dionysos abliefert, will der ihm eine Bitte gewäh-

ren. Und das lässt sich Midas, der das luxuriöse Leben 

liebt, nicht zweimal sagen: Alles, was er berühre, solle zu 

Gold werden. Wie es weitergeht, kann man sich ausmalen. Gleich auf 

dem Heimweg bringt Midas Zweige, Steine und Äpfel 

zum Glänzen. Doch spätestens als sein Magen zu knur-

ren bzw. seine Kehle zu kratzen beginnt, wird ihm klar, 

was er sich da eingebrockt hat. Ganz klein mit Krone 

spricht er abermals bei Dionysos vor, und der Gott des 

Weines hat einen heißen Tipp für ihn: Midas solle im 

Fluss Paktolos baden – dann sei er wieder frei. Seitdem 

fi nde sich, so erzählt man, im dortigen Kies ab und an ein 

Goldkorn.

HINTERGRUND	
Eine bildgewaltige Version der Midas-Geschichte gestal-

tet der römische Dichter Ovid in seinen „Metamorpho-

sen“, im elften von insgesamt 15 Büchern Mythen und 

Verwandlungen (11,85 – 145). Datiert wird das Opus auf 

die Jahre 1 – 8 n. Chr. – und damit auf Ovids letzte Jahre 

in Rom vor seiner Verbannung durch Kaiser Augustus.

ANKNÜPFUNGSPUNKTE	− Fächervernetzung: Gold – vom chemischen Element 

bis zur Wertanlage	− „Es ist nicht alles Gold, was glänzt.“ – Schein vs. Sein

	− Wunschdenken und Denkfehler – 

Gier / materialistischer Wahn – (Lebens-)Sinn

	− antike Mythen als Verweise auf das Zeitlose der 

menschlichen Existenz
	− bewusstseinsverändernde, auf die Zukunft 

gerichtete Kraft des Mythos
	− „Ein Mythos ist also wahr, weil er wirkt, nicht weil 

er uns faktische Informationen liefert.“ 

(Karen Armstrong)THEMA 

ARBEITSFELD	Szenenentwicklung

ALTER	
GA ab 6 Jahren

BESCHREIBUNG	/	INHALT	Die Antike erzählt von Charakteren, die in vielen Fällen 

die direkte Inspiration für bekannte Heldenfi guren lie-

fern (vgl. Black Panther, Wonder Woman, Avangers). He-

rakles ist ein Ur-Typ des Superhelden – mit übermensch-

lichen Kräften, einer besonderen Herkunft und einer 

Nemesis in Gestalt von Hera, der er sich stellen muss. 

Seine Prüfungen sind vielfältig und gefährlich: Monster 

müssen besiegt, mystischen Gegenstände gefunden, 

brenzlige Situa tionen gemeistert werden …

Ausgangsfragen nach Eigenschaften bekannter Super-

helden und Rückschlüsse auf Herakles verbinden den 

kindlichen Heldenbegriff mit dem antiken. Dabei sollte 

nicht nur das Ursprungs-Klischee vom kräftigen, mutigen 

und großen Kämpfer genannt werden, sondern ebenso 

Gewandtheit, Klugheit, Mut und Schnelligkeit. Jungen 

und Mädchen haben eigene Heldinnen und Helden, die 

sie mit ihren unterschiedlichen Attributen benennen und 

darstellen können. Es kann z. B. eine genderübergreifen-

de Darstellung des Herakles geben, die seine Lis  tigkeit 

betont. Oder die Figur kann durch mehrere Spielende fa-

cettenreich präsentiert werden: Ein Kind verkörpert He-

rakles‘ Kraft, ein anderes seine Schnelligkeit, wieder ein 

anderes seine Klugheit. Oder es treten mehrere Heraklen 

gleichzeitig auf usw. Alle sollen die Möglichkeit erhalten, 

ihre eigenen Heldinnen und Helden in dieser Figur zu er-

kennen und zu verkörpern.TEXTIMPULS

Herakles, der griechische Sagenheld, hat übermensch-

liche Kräfte und ist berühmt wegen seiner Taten, die er 

mit großem Mut und Verstand meistert. Zur Wiedererlan-

gung seiner Ehre, die er im Wahn verspielt hat, schafft er 

es, zwölf schwere und gefährliche Aufgaben zu lösen …

ANKNÜPFUNGSPUNKTE		− Heldinnen und Helden (aus Filmen, Serien, Comics) 

	− Kennenlernen und Übertragen mythologischer 

Geschichten 	− Prüfung und Bewährung von Helden / Heldinnen

	− Refl exion des eigenen Heldenbegriffs

König Midas

Herakles, der (Super-)Held
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